
Erster Abschnitt.

Das Zerstreut· und Durcheinanderwohnen der kleinen ethnischen
Gebilde nach geographischen Individuen.

In allen Sonderwissenschaften, welche sich mit dem Völkerleben
beschäftigen, gilt die Frage nach der Verwandtschaft der Völker
untereinander nicht blos für das interessanteste, sondern auch schwie—
rigste Problem. Ja, es erscheint den meisten für so schwierig, daß man
es überhaupt für unlösbar hält. Daraus erklärt es sich, daß bisher
niemand ernstlich daran gedacht hat, der Frage tiefer auf den Grund
zu gehen. Indem immer eine Wissenschaft von den Forschungen der
andern das Beste hofft, verabsäumt es eine jede, die Vorfrage zu er—
örtern, welch er von den Sonderwissenschaften bei der Lösung des
Problems der Völkerverwandtschaft die führende Stellung eigentlich
zukommt.

Diejenige Wissenschaft, welche sich vorzugsweise mit dem Völker—
leben beschäftigt und sich Völkerkunde oder auch Ethnologie nennt, weiß
in ihren jungen Vertretern unendlich viel von Methoden zu reden:
Aber da sie sich um das Prinzip ihrer Wissenschaft ebensowenig wie
biele andere Wissenschaften kümmert, wird sie zu einem Sammelsurium
einer Menge zusammenhangsloser Notizen und verabsäumt es, sich
über die einfachsten Grundbegriffe Klarheit zu verschaffen.

Nicht einmal die Frage, was ein „Volk“ ist, hat die Völkerkunde
auf wissenschaftlichem Wege bisher zu beantworten versucht,
sondern denselben Weg eingeschlagen, den die übrigen Wissenschaften
in dieser Hinsicht gehen, indem sie es dem einzelnen überläßt, sich selbst
eine Definition zu bilden, bezw. sich aus den mehreren eine auszusuchen.
Und doch müßte die Völkerkunde wissen, daß die Vertreter der übrigen
Wissenschaften, insbesondere Historiker, Sprachforscher, Psychologen,
längst über die Unklarheit des Begriffes Volk wohl geklagt, ja ihn auch
festzustellen versucht haben, aber an der Feststellung desselben ge—
scheitert sind, weil sie es verabsäumten, die Vorfrage zu erörtern, wie

Mucke, Völlkerverwandischaft.


